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Vorübergehend

geschlossen
Viele SchülerInnen der DSM fragen sich aktuell, warum denn eigentlich der Jugendclub_103 seit den Weihnachtsfe-
rien geschlossen ist.
 
Die Gründe dafür sind vielfältig. Hauptsächlich liegt es daran, dass viele der geltenden Regeln im Jugendclub von einigen Besuchern 
nicht eingehalten wurden, dass es zu groben Verletzungen der Schul- und Jugendclub-Regeln kam. Das Ausmaß hat vor den Weih-
nachtsferien einen Umfang angenommen, welcher nicht mehr hinnehmbar war.
Das Team der Schulsozialarbeit hat daraufhin entschieden, den Jugendclub als erste Konsequenz vorübergehend komplett zu schließen. 
Diese Zeit wird nun dazu genutzt, verschiedene Sondierungsgespräche zu führen. Herr Becker und Frau Schulz klären mit den Jugend-
lichen, was in den letzten eineinhalb Jahren Jugendclub im Keller der DSM gut lief und was nicht.
 
In den vergangenen zwei Wochen fand hierzu mit den Besuchern des Jugendclubs eine sogenannte „Zukunftswerkstatt Jugendclub_103“ 
statt. Die Teilnahme war freiwillig. Jeder Teilnehmer bewies aber mit seiner Teilnahme, dass ihm/ihr der Jugendclub wichtig ist und sie/
er weiterhin den Jugendclub besuchen möchte.
Diese Zukunftswerkstatt diente dem Zweck, die Besucher zu aktuellen und akuten Problemen innerhalb und außerhalb des Jugendclubs 
zu sensibilisieren, Perspektiven zu entwickeln, die das Wir-Gefühl stärken und daraus resultierend Lösungen zu bestimmten Anliegen zu 
finden, die bei Wiedereröffnung des Jugendclubs umgesetzt werden sollen. Die Gespräche dienten auch dazu, das bestehende Konzept 
und bestehende Routinen im Jugendclub zu prüfen, um auch hier neue Wege zu finden und so einen positiven, gelingenden Einstieg für 
alle Mitglieder des Jugendclubs zu ermöglichen.
 
So wurde z. B. kritisiert, dass die Lautstärke der Musik im Jugendclub oft zu laut sei und dadurch Entspannungsmöglichkeiten wegfallen 
würden. Auch die teilweise sehr sexistischen und gewaltverherrlichenden Texte der Lieder wurden als unangenehm und unangemessen 
empfunden. Viele äußerten auch, dass andere Besucher ihren Müll nicht wegräumen würden und somit immer viele leere Verpackungen 
herumliegen, was natürlich Auswirkungen auf die Gemütlichkeit des Raumes hat.
Insgesamt wünschen sich die Nutzer des Jugendclubs strengere und konsequentere Regeln, die von Herrn Becker dann angewendet werden. 
Es wurde aber auch klar, dass das Wohl und die Zukunft des Jugendclubs von jedem einzelnen Menschen, der sich dort aufhält, abhängt.

Rechtfertigungen und Aussagen wie:

„Das wusste ich nicht.“
„Das waren die anderen.“
„Ist doch nicht schlimm!“

oder nach Beleidigungen zu sagen. „War doch nur SpaSS.“
sind nicht die richtigen Worte, um sich diesen Raum zu erhalten.
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Positiv von den SchülerInnen wurde hervorgehoben, dass viele Besucher den Jugendclub als ihr „zweites Zuhause“ ansehen 
und sich unten im Keller sehr wohlfühlen. Besonders hervorgehoben haben die Besucher dabei Angebote wie das Jugendkino 
und die Kochaktionen sowie die Möglichkeit, im Jugendclub neue Leute kennenzulernen und sich mit Freunden zu treffen, 
um gemeinsam etwas zu unternehmen, um nur Einiges zu nennen. Auch der sogenannte „Ehrenmann“ Jannis fand immer 
wieder Erwähnung. Die Jugendlichen erleben dieses besondere Verhältnis zu einer erwachsenen Vertrauensperson als sehr 
bereichernd und in ihrer Biografie wichtig und hilfreich.

Bei den 60- bis 90-minütigen Treffen, die alle nachmittags im großen Gruppenraum von Frau Schulz stattfanden, wurde 
viel diskutiert, sehr offen und wertschätzend miteinander gesprochen und am Ende nach Ideen und umsetzbaren Lösungen 
gesucht.
So wurde z. B. angesprochen, dass die Jugendclubbesucher sich gegenseitig mehr helfen sollten, die Regeln im Jugendclub 
einzuhalten, wie z. B. den Müll wegzuräumen oder respektvoll miteinander umzugehen.

Regelverstöße, wie Rauchen, Trinken oder jemanden bedrohen, werden ganz klar benannt und angezeigt. Wir möchten 
einen sauberen und sicheren Jugendclub haben, in dem wir wieder eine Familie werden und in der sich jeder sicher und 
willkommen fühlt.
Herr Becker und Frau Schulz sind Wegweiser, den Weg gehen muss jedoch jeder Jugendliche in eigener Verantwortung 
selbst.

Katrin Schulz, Schulsozialarbeit


